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Vorwort

Hermann  Spanier  hat  in  den  vergangenen 
Jahrzehnten  als  Maler  regional  fest  Fuß 
fassen  können  und  es  zu  einem  regen 
Ausstellungsbetrieb,  insbesondere in und im 
Umfeld  von  Münster  sowie  an  der 
Ostseeküste,  Schleswig-Holstein,  gebracht. 
Seine Bilder, Graphiken und Drucke sind bei 
vielen privaten Sammlern vertreten, und auch 
öffentliche  Ankäufe  und  Schenkungen 
zeichnen sein Werk aus.

Spaniers  künstlerische  Entwicklung  wird 
nachvollziehbar  durch einen Einblick in  die 
Zeit seiner Kindheit und Jugend, die in erster 
Linie  von  Not  und  Entbehrungen  geprägt 
wurde,  aber  auch  von  seinen  Lehrern  und 
Mentoren,  die  der  Künstlervereinigung  der 
Schanze  angehörten.  Als  immer 
wiederkehrende  Aspekte  und  Sujets  seines 
künstlerischen  Schaffens  lassen  sich  die 

Zerstörung,  die  Hinwendung  zu 
Personenbildnissen,  Stillleben  und  die 
Auseinandersetzung  mit  sozialen 
Missständen  ausmachen.  Letzteres  ein 
Thema, das ihn auch in seiner hauptberuflich 
ausgeübten Tätigkeit als Sonderpädagoge und 
ehrenamtlich  als  Vorstand  (-smitglied)  der 
AWO begleitete.

Seine  Bilder  sind  glatt  und  stilisiert 
formuliert,  die  Stillleben  ohne  großen 
Detailreichtum  nüchtern  und  streng  gebaut, 
Portraits  auf  das  nötigste  reduziert,  aber 
gleichsam konzentriert in der Aussage – alles 
Merkmale,  die  auch  den  von  anderen 
Künstlern  bekannten  Hauptwerken  der 
Stilrichtung  der  „Neuen  Sachlichkeit“ 
zuzuordnen  sind  und  deren 
Ausdrucksmöglichkeiten  sich  Spanier  bis 
heute verpflichtet fühlt.

Der Herausgeber
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Historischer Kontext
Kay Königsmann

Die künstlerische Einordnung der Werke von 
Hermann Spanier kann ohne einen Blick in 
die  deutsche  Geschichte  nicht  korrekt 
nachvollzogen  werden,  ist  die  Malerei 
Hermann Spaniers doch durch die Zwischen- 
und Nachkriegsjahre des zweiten Weltkriegs 
stark  geprägt.  Die  Entwicklungen  in  den 
Künsten  nach  der  Jahrhundertwende  sollen 
Hermann  Spanier  zu  seinen  Sujets  und  zu 
seiner  malerischen  Technik  führen.  So 
werden die Grundlagen hierzu schon einige 
Jahrzehnte vor seiner Geburt gelegt.

Die „Schanze“

Nach  einer  Initiative  des  Kunstmalers 
Bernhard Peppinghege wurde die „Schanze“ 
1919 von ihm und den Künstlern Bernhard 
Bröker,  Ernst  Hermanns,  Albert  Mazzotti, 
Friedrich  Wilhelm Liel  und Aloys Röhr im 
Lortzingsaal,  Arztkarrengasse,  Münster 
gegründet.  In  Folge  dessen  wurde  der 
Lortzingsaal ab 1921 zum dem Musiker- und 
Künstlertreff  in  den goldenen  20er  Jahren1. 
Erster Vorsitzende der Künstlergemeinschaft 
wurde der Berliner Maler Friedrich Wilhelm 
Liel, der auch für die Umwandlung des aus 
dem  16.  Jahrhundert  stammenden 
münsterschen Zwingers in ein Künstleratelier 
verantwortlich war.

Die  erste  Ausstellung  der 
Künstlervereinigung  fand  1922  im 
Landesmuseum  statt.  Weitere 
Veranstaltungen  führten  bald  dazu,  dass 
erstmals  regelmäßig  aktuelle  Kunst  in  den 
münsterschen Zeitungen besprochen wurde.

1 „Münster. Ein Stadtführer“; Wolfgang Neumann, 
Ralf Schaepe; NW-Verlag, 2. Auflage 1993, S. 48

Neue Sachlichkeit

Ca. ab Anfang der 20er Jahre entdeckten die 
bildenden  Künstler  vermehrt  das  Sujet  der 
alltäglichen  Gegenwart.  Die  Industrie, 
Arbeiter,  Familienverhältnisse,  die 
fortschreitende  Verelendung,  Hungerleider 
und  soziale  Gegensätze  wurden  möglichst 
sachlich,  realistisch  dargestellt.  Diese 
nüchterne,  unausgeschmückte  Darstellung 
der  oftmals  bitteren  Realität  firmierte  unter 
dem Terminus „Neue Sachlichkeit“: ein 1922 
vom  Direktor  der  Mannheimer  Kunsthalle, 
Gustav  Friedrich  Hartlaub,  für  eine 
Gesamtschau dieses neuen Malstils geprägter 
Begriff, um die herausstechenden Merkmale 
der  realistischen  Malerei  in  der  damaligen 
Zeit in einem Ausdruck prägnant zu fassen. 

In  den1930er-Jahre  zeichnete  sich  nach 
internen  Auseinandersetzungen  eine 
Konzentration  innerhalb  der  „Schanze“  auf 
die bildenden Künste ab, wobei anfangs auch 
Architekten,  Musiker,  Schriftsteller  und 
darstellende Künstler  aus  Theater  und Tanz 
der  Vereinigung beigetreten waren.  Obwohl 
nicht  sämtliche,  sondern  nur  einige 
Mitstreiter  der  „Schanze“  der  neuen 
Kunstrichtung nahe standen, lies sich jedoch 
die  zeitgenössische  Presse  nicht  davon 
abhalten,  die  Vereinigung  damals  in  der 
Öffentlichkeit  „nicht  ganz  urteilssicher“2 
unter dem Stichwort „Neue Sachlichkeit“ zu 
verorten. 

2 „Nationalsozialistische Kulturpolitik im Gau 
Westfalen-Nord. Regionale Strukturen und lokale 
Milieus (1933 – 1945)“; Christoph Schmidt von 
Schöningh (2006), Seite 334
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Die nationalsozialistische Gleichschaltung ab 
dem  31.3.1933  machte  auch  vor  der 
„Schanze“  nicht  halt.  Schon  am  15.4.1933 
erfolgte  ein  Aufruf  „An  alle  Paten  und 
Freunde! An alle Gönner und Förderer!“, mit 
deren Annahme die „Schanze“ eindeutig ihre 
Verbundenheit  mit  den  Zielen  der 
Machthaber  zeigte  und  die  „laute 
wesensfremde  Kunst“  durch  das  „heimat- 
und  volkverbundene  Schaffen  unserer 
Künstler“3 ersetzt sehen wollte.

Bekannte Mitglieder der „Schanze“ in dieser 
Zeit  waren  unter  anderem  Ernst  Hase 
(Kanzler der „Schanze“ von 1932-33),  Paul 
Westerfrölke  (ab  1934)  und  Emil  Bert 
Hartwig (ab 1935).

Drei  politische  Ereignisse  prägen  stark  das 
Jahr 1934: zum einen hebt das „Gesetz zum 
Neuaufbau des Reiches“ vom 30. Januar die 
Länderparlamente  auf,  unterstellt  die 
Länderregierungen der  Reichsregierung und 
vereinigt  das  Deutsche  Reich  zum 
„Einheitsstaat“.  Zum  anderen  wird  die 
innerparteiliche Opposition mit der blutigen 
Niederschlagung  des  sogenannten  „Röhm“-
Putsches  mundtot  gemacht.  Schlussendlich 
übernimmt  Hitler  nach  dem  Tod  des 
Reichspräsidenten Paul von Hindenburg auch 
dessen Amt.

Und in  diesem Jahr  wird Hermann Spanier 
geboren.  Als  Enkel  des  Dekorationsmalers 
und  Restaurators  Josef  Urlaub  wächst  er 
zunächst  in  Münster  auf  und  lebt  ab 
Kriegsbeginn 1939 auch auf dem Lande rund 
um seine Heimatstadt. Der Krieg, die durch 

3 ebd.

ihn  verursachten  Zerstörungen,  Ruinen  und 
Schutt,  die  Erfahrung  der  Verachtung  alles 
Fremden,  die  Negierung  der 
Mitmenschlichkeit,  der  allgegenwärtige 
Hunger,  die  Arbeit  auf  dem Lande und die 
allgemeine  Armut  werden  so  zu  seinem 
täglichen  Wegbegleiter  und sollen  ihn,  sein 
weiteres  Leben  und  seine  Kunst  nachhaltig 
formen.

Seine  Kindheitserfahrungen  und  die 
Lebensumstände,  die  sein  jugendliches 
Leben nach dem Zweiten Weltkrieg prägten, 
haben  das  künstlerische  Schicksal  dieses 
Malers  bestimmt.  So  wird  er  nach 
Kriegsende  die  Maler  Busch,  Pape,  Pieper 
und  Junglas  treffen  und  bei  ihnen,  die 
sämtlich Mitglieder der Schanze waren, sein 
Handwerk erlernen. 

Noch heute fühlt Hermann Spanier sich nach 
eigener  Aussage  (2013)  nach  wie  vor  dem 
Stil  der  Neuen Sachlichkeit,  und somit  der 
Darstellung  insbesondere  der  Menschen  in 
ihren  Verstrickungen  des  Lebens, 
verpflichtet.
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Das Werk

Es stellt  sich die  Frage:  wie sich dem  Werk 
dieses  Malers  zuwenden?  Worauf  den 
Schwerpunkt legen? Wie dem Gesamtwerk bei 
über  500  bekannten,  dokumentierten  und 
vielen  verschollenen,  nicht  dokumentierten 
Werken  näher  kommen?  Es  bieten  sich 
grundsätzlich an:

• das Werk unterscheiden nach Sujets 
(Landschaften, Portraits, 
Stadtansichten, Freunde, Prominente, 
Stillleben, Natur, Akt, Studien)

• Unterscheidung anhand der 
eingesetzten malerischen Techniken 
(Öl, Pastell, Kreide, Tempera, Acryl, 
Kohle, Rötel, Aquarell, Gouache, 
Bleistift, Tusche, Mischtechniken)

• nach Lebensabschnitten geordnet 
(Arbeit im Zirkus, Reiseimpressionen, 
Zeiten an der Ostsee)

• Aufteilung hinsichtlich Grafik, Malerei 
oder Drucktechniken (Linolschnitt, 
Radierung, Monotypie)

Es  ist  unmöglich,  sämtliche  Werke  und  alle 
Facetten dieses münsteraner Malers in einem 

kleinen Band wie dem Vorliegenden auch nur 
annähernd  darzustellen.  So  greift  diese 
Übersicht  wesentliche Aspekte des  Schaffens 
heraus:

• Menschen
• Stadtansichten,
• Gesellschaft,
• Stillleben

           und

• Portraits.

Viele  seiner  Werke  aus  den  ersten  Jahren 
seines Schaffens sind nicht  mehr zugänglich, 
Adressen  der  Käufer  oder  fotografische 
Abbildungen  nicht  vorhanden.  Hermann 
Spaniers  eigene  Werkaufzeichnungen  und 
fotografische Belege beginnen erst  in seinem 
29.  Lebensjahr  im  Jahr  1963,  und  zudem 
anfänglich nur sporadisch. 
So  gibt  diese  Schrift  insbesondere  einen 
Überblick über Arbeiten der letzten Jahrzehnte 
und  über  die  künstlerische  Entwicklung  von 
Hermann Spanier in dieser Zeit.

vii



viii



Menschen

1



            Akt, 1968

2



Blumenfrau, 1978              

3



             Schießbude, 1985

4



,

Marktschreier, 1987               

5



     Frau Saubermann, 1994

6



Händler, 2001   

7



Feierabend, 2002

8



Im Bistro, 2008                  

9



          Paar, 2011

10



Stadtansichten

11



               Hinterhof, 1996

12



Die Stadt, 1998              

13



           Laterne, 2000

14



Einblicke, 2003                  

15



         Ziegelei, 2005

16



Stadtansicht, 2007                

17



Fabrik am Wasser, 2008

18



Gesellschaft

19



             Zirkuswelt, 1989

20



Herbst, 1989

21



Karneval in Münster, 1995

22



Interieur, 2003

23



     Aufbruch, 2009

24



Stillleben

25



Interieur, 1994

26



Stillleben, 2002

27



Venedig, 2006

28



Wir sind noch da, 2010            

29



Stillleben, 2012

30



Portraits

31



                Franz Radziwill, 1991

32



Selbst, 1998        

33



               Der Maler Erich Heckel, 1983

34



Hundertwasser, 1997    

35



                   H. Schmidt, 1999

36



Inge Meisel, 2000                 

37



                 Götz George, 2009

38



Otto Sander, 2012                   
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Biographie

1934 Hermann Spanier wird am Sonntag, dem 09.09.1934 im Münster / Westfalen 
geboren. Vorbild wurde sein Großvater Joseph Urlaub, der in Münster als 
Dekorationsmaler und Restaurator tätig war. Jugendfreundschaft mit dem späteren 
Maler Hilm Böckmann.

1939-48 zeitweiliges Leben auf dem Land rund um Münster

1948-51 Ausbildung zum Dekorations- und Kirchenmaler bei Anton Wiegers im Münster. 

Kontakt zur Freien Künstlergemeinschaft „Schanze“. Besuch von Abendkursen an 
der hiesigen Werkkunstschule unter Hans Pape sowie Josef Pieper. Privatunterricht 
bei den Malern Carl Busch sowie Theo Junglas. 

Busch, Pape, Pieper und Junglas waren Mitglieder der Schanze.

Studienfahrten nach Holland, Frankreich und England

Anfang der 50er Jahre Gemeinschaftsausstellung mit Hilm Böckmann in der 
„Fischbraterei“, Münster

1952
   -
1976

Gestaltung von Programmheften, Schriften-, Plakate- und Reklamemaler beim 
Zirkus Barum; Arbeit im Malsaal der Deutschen Oper, Hamburg; Bühnenmaler am 
Thalia-Theater, Hamburg; Layout von Katalogen und grafische Arbeiten im Grafik-
Großraumstudio Beuning, Greven

1960 erste Gruppenausstellungen; Eintritt in die Arbeiterwohlfahrt, Bezirk Westliches 
Westfalen e.V.

1971 Umzug nach Greven bei Münster, Industriestraße 57

1971 am 23.04. Hochzeit mit Ruth Spanier, geborene Königsmann

1973 vom 02.06 bis 30.06. erste Einzelausstellung: Privatgalerie Hans Schonhoff, 
Zierenberg bei Kassel

1975 im April Umzug von Greven nach Münster, Hammerstraße

Ausstellungen in Hamburg, Kassel, Göttingen und verschiedenen Städten in 
Schleswig-Holstein

1977 Eintritt in den sozialen Dienst bei der Westfalenfleiß AG; seit diesem Jahr Mitglied 
in der Gewerkschaft ÖTV, heute Verdi. Tätigkeit als Gruppenleiter in der 
Sonderpädagogik.

Bezug eines Ferienhauses an der Flensburger Förde in Langballigau
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1981 seit diesem Jahr Vorstandsmitglied der AWO Münster

1982 14. und 15.8. Ausstellung in der alten Mühle „Hoffnung“ in Munkbrarup, 
Schleswig-Holstein

1989 Ernennung zum Jugendschöffen am Landgericht Münster; Ausübung des Amtes 
bis 1997

1994 Pensionierung; Ausscheiden aus seinem sozialen Dienst

1995 Wahl zum Vorsitzenden des AWO Ortsvereins Münster-Mitte 

1996 Ausstellung im Bismarckturm auf dem Scheersberg / Schleswig-Holstein vom 25. 
bis 30.6.

Ausstellung im Gut Kinderhaus, Münster, vom 25. bis 30.10. 1996

1999 Ausstellung „Malerei und Graphik“ in der Geschäftsstelle der Barmer Ersatzkasse, 
Münster. 15.11. - 30.11.

Ausstellung „Ölbilder 1996 – 2001 im Stadthaus I in Münster vom 23.7. bis zum 
17.8.

2004 Verleihung der Münster-Nadel für seine ehrenamtliche Tätigkeiten

2010 Ausstellung im Historischen Torhaus am Neutor 2 in Münster vom 07.03. bis zum 
18.04.

2011 im Mai „Adieu Picasso“ an das Picasso Museum, Münster, als Geschenk 
überreicht

2012 im März Unterzeichnung eines Schenkungsvertrags über fünf Werke an das 
Stadtmuseum Münster

Hermann Spanier lebt heute noch mit seiner Frau Ruth in Münster
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Links und Literatur

http://www.hermann-spanier.de: offizielle Website von Hermann Spanier

http://www.muenster.org/schanze/index.htm: Freie Künstlergemeinschaft Schanze e.V.: 

„Nationalsozialistische Kulturpolitik im Gau Westfalen-Nord. Regionale Strukturen und lokale 
Milieus (1933 – 1945)“; Christoph Schmidt; Schöningh Verlag

43

http://www.hermann-spanier.de/
http://www.muenster.org/schanze/index.htm


Das Werk ist urheberrechtlich geschützt.
Die dadurch begründeten Rechte, insbesondere
die des Nachdrucks, der Funksendung, der
Speicherung und / oder Weiterverarbeitung in 
Datenverarbeitungsanlagen, der Wiedergabe 
auf fotomechanischem, elektronischem oder 
ähnlichem Wege bleiben dem Herausgeber / 
Verlag vorbehalten.

© 2013 Copyright by Herausgeber und Verlag:

Kay Königsmann
Reinkamp 7
38640 Goslar

+49 (0) 5321 – 785 96 44

Auflage: 300 Exemplare

44






